
Eın amp der Kulturen?
\ Intrakonfessionelle Auseinandersetzungen

und interkonfessionelle Konftlikte 1mMm
deutschen Kaiserreich*

Von Armin WZar

Se1lt der kulturalistis  en Wende zehen kulturelle Konftflikte mehr denn je das
eres der Historiker, Politologen und Soziologen auf sich. Manche
Wissenschaftler behaupten 9al, dass die Weltpolitik des FE Jahrhunderts
wenıger uUrC ökonomische, politische oder ideologische als UrcC kulturelle
Konftflikte bestimmt werde. In esem Zusammenhang 1STohl keine TOgNOSE
einflussreicher 9EWESCH als die des amerikanischen Politikwissenschaftlers
Samuel Huntington, der schon 1996 einen as of Civilizations“, einen
amp der Kulturen, vorhergesagt hat_“ Tst kürzlich hat untington diese
Prognose weltweit eskalierender relig10ser un ethnischer Konflikte modid-
ziert und sS1E auft die inneramerikanische Gesellscha übertragen. Die
anhaltende Immigration VOoO  - Mexikanern die USA senke den Anrel1z für
eine kulturelle Assimilation der Einwanderer, Huntington In einem The
Hispanic Challenge überschriebenen Artikel für die Zeitschrift Foreıign 'olicy.
Infolge dessen bestehe die Geflfahr, dass eine anhaltende Immigration aus dem
Suden die Vereinigten Staaten VO  . Amerika 1n eın and mıt wel Sprachen
und Zzwelı Kulturen spalte: In eine hispano-katholische und iıne anglo-
protestantische Kultur. Nur wennln die katholischen Latınos die Kultur der
anglo-protestantischen Gesellschaft übernähmen, konnten s1e eil dieser
Natıon werden. aumten s1E ihn nicht den Amerıcan TeAM, würden sich die
VO  - Mexikanern dominilerten Regionen einem kulturell und ökonomisch
selbständigen OC innerhal der Vereinigten Staaten entwickeln. Das aber
edeute das nde des Amerikas, das WITr se1t ber drei Jahrhunderten
kannten.?

Beim vorliegenden lext handelt sich die überarbeitete Fassung meliner
26. Juli 2004 gehaltenen Antrittsvorlesung VOT der Philosophischen der
Westfälischen Wilhelms-Universita: Munster.

Vgl Samuel Huntington, The as ol Civilizations an the Remaking of World
Order, New York 1996

Vgl Samuel Huntington, The Hispanic Challenge, 1n Foreign olicy 141 2004)
3046 Bel diesem Artikel handelt sich eın Exzerpt VO  — untingtons Buch Who
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DIie VOIN dem Vordenker amerikanischer Außenpoliti formulierte Furcht
VOT einem Auseinanderbrechen der Nation auigrun unversöhnlicher
kultureller Differenzen 1st nicht erst eın Phänomen uUulNseIeI Jage 1ese
Furcht steht 1mM Zusammenhang mit der Nationalstaatsbildung und der damit
verbundenen Vergesellschaftung relig1Öös, sprachlich und ethnisch heteroge-
neTr egmente. Von Frankreich dUus, die Furcht VOIL einem Auseinander-
rechen der natıon ÜUÜNE et INdIVIiSıble se1t Ausbruch der Französischen
Revolution grasslierte, weıltete S1E sich 1 Verlauft des Jahrhunderts ber
den europäischen Kontinent dUus»s und erreichte SC  1e  a auch
‚verspatete Nationen WI1IeEe das kleindeutsche Reich VO  3 ITE Der relig1öse
Faktor bildete In diesem Zusammenhang L1UT einen, gleichwohl zentralen
Aspekt und das In nahezu en Ländern SÜüd-, West- und Mitteleuropas.
Überall stoßen WIT auf Konflikte zwischen ultramontanen Katholiken und
Anhängern eines säkularen Nationalstaates. 1ne weitere Varlante ıldefien
die Konfzflikte zwischen den Angehörigen verschiedener Glaubensrichtungen,
zwischen Juden und Christen au{f der einen SOWI1E Katholiken und Protestan-
fen auft der anderen Seite * Letztgenannter Konflikt spielte €1 VOTI allem In
denjenigen Ländern eINe prominente Rolle, die WI1e Deutschland, die
Niederlande und die Schweiz tr1ı- DZW. bi-konfifessionell Nicht wenige
Zeitgenossen sahen ıIn dem Nebeneinander verschiedener Glaubensrichtun-
sCIL ine Gefahr für den Zusammenhalt und fürchteten, relig1öse Bekennt-
NnIsse könnten eine Kettenreaktion kultureller Konftflikte auslösen, deren
Ende das Auseinanderbrechen der atıon stehe Insbesondere die In jenen
drei Ländern unterrepräsentierten Katholiken sahen sich dem Vorwurt
ausgesetzt, Cc5 nationaler Loyalitäat mangeln lassen 1C€ warfen
Katholiken den Protestanten VOL, den überkonfessionellen Frieden
gelahrden und damıt den nationalen ONSseNS aufzukündigen.”

Rückblickend überrascht die martialisch anmutende Semantik, derer INa  —

sich 1M Verlauf dieser Kontroverse bediente. Schon der bei AschendorH
verlegte Westfälische Merkur hatte 1mM Zusammenhang mıt den Wirren des
müunsterischen Kulturkampf{es VO  = einem „Krıieg bis uf  S Messe SCSPIO-

dIC The Challenges Amerı1ca’s atıona. entity, New ork-London-Toronto-—
Sidney 2004

1e azu uch die eitrage In Christopher Clark/Wolifram Kaılser (Hgg.) Culture
Wars. Secular-Catholic ConfÄflict In Nineteenth-Century Europe, Cambridge 2003

Zur Situation In den Niederlanden siehe Tans TOOTL, Papists an Beggars National
Festivals an Nation uillding ın the Netherlands during the Nineteenth GenturTY, 1n
etfer Va  — der Veer.  artmut Lehmann (Hgg Natıon and eligion. Perspectives
Europe an Asla, Princeton 1999, L61SI OS bes D Zur Schweiz siehe Urs Altermatt,
Katholizismus un Moderne Zur Sozilal- un Mentalitätsgeschichte der Schweizer
Katholiken 1mM un: Jahrhundert, Zürich 1989, 15 un! Zu Deutschland siehe
In diesem Zusammenhang Helmut Walser Smith, German Nationalism and Religious
Conflict Culture, €eOlogy, Olt1CSs, 0-—-1 Princeton 1995 un Tan Becker,
Konfessionelle Nationsbilder 1m Deutschen Kaiserreich, In Heinz-Gerhard Haupt/Dieter
Langewilesche (Hgg.) Natıon un! eligion In der deutschen Geschichte, Frank{furt
Maın-New York 2001, 389—4 18
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chen Aber auch ach dessen Beilegung sollte die Konirontation nıicht
chärtfe verlieren. Im Gegenteil: in zahilreichen der die Jahrhundertwende
erscheinenden Broschüren und Pamphlete entwarien Angehörige aller
Bekenntnisse nahezu paranoid anmutende Szenarliıen eines aufziehenden
Religionskrieges. Katholische Autoren beschuldigten die Protestanten, den
„Frieden zwischen den christlichen Konfiessionen In Deutschland g -
fährden“;  u ! und protestantische Autoren warnten unablässig VOIL der Wuhl-
arbeit der katholischen Kirche. In Wortwahl und Inhalt durchaus zeittypisch
formuherte der evangelische Historiker OIS Kohl 1mM Jahre 1903 In einer der
VO Evangelischen und herausgegebenen Flugschrıften: Mehr denn Je se1
„heutzutage der Ultramontanısmus der Arbeit, den konfessionellen
Frieden In Deutschland untergraben“; die Zeıt scheine ihm gekommen,
„das Werk der katholischen Gegenreformation miıt Kräiten wieder
aufzunehmen und die Protestante sSE1S mi1t Ueberredung, sSe1S mı1t Gewalt, In
den Schafstall CIn zurückzuführen“.  u ö Auch VOIN ultramontaner Seite schlen
INa kaum eine Gelegenhei auszulassen, die Protagonisten der
verhassten oderne, nicht LLUT Juden,? sondern auch Liberale,
Protestante und Sozialdemokraten, ziehen.

Hs sind solche die zeitgenÖössische Publizisti zuhau{fi durchziehenden
Vorwürtie und Invektiven, die moderne Historiker veranlasst€nVO einer
1mMm Jahrhundert einsetzenden Rekonfessionalisierung sprechen. SO
sieht der Historiker Olaf asCcC massıve Parallelen zwischen der Reforma-
tion und einem zweıten konfessionellen Zeitalter, das CI VO  o den 1 830er bis In
die 1960er Jahre datiert. Keineswegs se1 Religion 1mM langen ahrhundert
einem kontinuierlichen Auszehrungsprozess unterworien SCWECESCHI, WI1e C555

die 1M OoOnNntieX des Modernisierungstheorems aufgestellte Säkularisierungs-
these ehaupte Vielmehr se1 sowohl eine Renatlssance des Glaubens
beobachten als auch eın zunehmender Konfessionalismus, der die Gesell-
schait QUCI den Klassenlinien gespalten habe asC beschränkt sich
nicht darauf, eine konfessionelle Segmentierung der deutschen esellschait

konstatieren; behauptet auch eINEeE aggressive -Konfrontation beider
Konf{fessionen, miıt demZeil erklärten Ziel, die Reformation respektive die
Gegenreiormation vollenden Blaschke wörtlich: „Wenn das Jahr-
hundert als ‚Konfessionelles Zeitalter‘ beschrieben werden kann, Jässt sich
auch das ahrhundert In Europa als ‚Konfessionelles Zeitalter‘ bezeichnen,
dann aber folgerichtig als zweites. Beide Male O111ie die Glocke der
Konfessionalisierung forte fortissimo. DIie ‚unsichtbare Grenze [Etienne

Westfälischer erkur (23 Januar 1884), ıtlert nach Gründer, gr  rieg bis uf  /  S
Messer“* Kirche, Kirchenvolk und Kulturkampf (1872-1887), 1ın Franz-Josef Jakobıl
(Hg.) HIT Mitwirkung VO  - Thomas Kuster, Geschichte der Munster, Das

und Jahrhundert (bis 1945), Munster 1993, 131—165, hler 1372
1as Höhler, Religionskrieg In Sicht? FEın Wort FA Frieden un den

christlichen Konfessionen In Deutschland, Trier 1891, E
OTS ohl Berlichingen un! Bismarck. Wıe eın kathol Priester den ersten

deutschen Reichskanzler ZUuU Eideshelier einer Geschichtslüge machen suchte,
Le1ipz1ıg 1903,

Vgl azu Jaf ascC.  ; Katholizismus un Antısemitismus 17 Deutschen
Kaiserreich, Göttingen 1997
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Franco1s] zwischen den beiden Grofskonfessionen, die VO  w 16458 bis ZU

Anfang des Jahrhunderts durchaus Bestand hatte, WarT 1mM erStienNn und
zweıten KonzfTessionellen Zeitalter sichtbar und weniıg durchlässig wW1e€e eın
eiserner Vorhang. Dem Interregnum des ‚Zeitalters der Toleranz/ folgte eın
Zeitalter zunehmender Intoleranz zwischen Katholiken und Protestanten
SOWI1E VO  . beiden gegenüber Juden

SO plausibel ıne solche Sıgnatur der Epoche auigrun: der zahlreichen
Quellenbelege sSeIN INas, verleitet STE doch dazu, die Komplexität des
Konftfliktes unzulässig auft die kulturelle Diımension verkürzen. Im
Lolgenden wird er zunächst der rage nachgegangen, 018 der Kulturkamp{
tatsac  IC eın Konflikt der Kulturen WarTr oOder ob CS sich nıcht vielmehr
einen sozlal und politisch motivlierten Konftflikt andelte, der erst niolge
zeiıtgenÖssischer Deutungen einem kulturellen Konftlikt transformiert
wurde. Im Anschluss daran soll die Art un eIse, auf die der konftfessionelle
Konftlikt au  en wurde, analysiert und der Frage Nnachgegangen werden,
oD sich tatsac  1C einen amp andelte

amp der Kulturen?
Vom sozialen ZU konfessionellen Konftflikt

Konftflikte zwischen aa und katholischer Kirche Sind ein Strukturmerkmal
des langen Jahrhunderts, en Ländern Europas, In denen Katholiken
einen grolsen Anteil der Gesamtbevölkerung stellten. Dabei andelilte CS
sich keineswegs 198088 einen Streit Hoheitsrechte. Neben der VCI-

waltungs- und verfassungspolitischen Ebene spielten sich diese Konflikte auch
auf einer weltanschaulichen, einer konfessionellen, einer SsOZz100 konomischen
und einer national-föderalistischen Ebene ab Vor Ort manıiftfestierten S1C sich
auft höchst unterschiedliche Weise In Frankreich und Italien, ** ın Baden!?*
und Bayern ”” verliet die ToNn zwischen laizisierten und ultramontanen

laf ascC.)  € Das Jahrhundert Eın Zweiltes Konfessionelles Zeitalter?, 1n
2000, 38—75, hier Vgl uch die eıtrage In Ders. (Hg  — Konfiessionen 1Im Konft£flikt

Deutschland zwıischen 1800 un! 1970 eın zweıtes konfessionelles Zeitalter, GoOttingen
2002

11 Vgl azu Karl-Egon Lonne, Politischer Katholizismus 1Im un! Jahrhundert,
Frankfurt Maın 1986

Vgl Lothar Gall, Dıe partel- und sozlalgeschichtliche Problematik des badischen
Kulturkampfes, 1 1173 1965 151-196

Zum bayerischen Kulturkampf siehe Friedrich artmannsgruber, pannungs-
feld VOoO  — ultramontaner ewegung un Liberalismus: 390, 1n Walter Tandmul-
ler (Hg.) andDuc der bayerischen Kirchengeschichte, Vom Reichsdeputations-
hauptschluß bis ZU. Zweiten Vatikanischen Konzil, ST Ottilien 1991, 205-—262, hier
245-262; Diıieter EL Von der Reichsgründung Dis ZU. Ende des Ersten Weltkrieges
(  _  X 1ın Max Spindler (Hg.) andDucC. der bayerischen Geschichte, 4/ 1
Das HE ayern O0-—1 München 1974, 283-—386, hier 321—-329; un! Andreas
Kraus, Geschichte Bayerns Von den nfangen bis ZUrTr Gegenwart, München 1983,
361—-573
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Katholiken. In den Niederlanden, In der Schweiz‘ und 1n Preulsen nahmen
die Auseinandersetzungen dagegen den Charakter eines interkonfessionellen
Konfztliktes Dabe1l egegn WIT großen regionalen Unterschieden.° In

Diaspora-Städten wW1e Berlin oder Erfiurt hinterlielß der Kulturkamp{f aum
Spuren. Im katholisch dominilerten Rheinland verliei aul relatıiv niedrigem
Konfliktniveau.

Nur dort eskalierte CHE L1LUI dort kam Massıvem Protest,
emonstrationen un mitunter Handgreiflichkeiten, sozlale
Aspekte eine spielten: eiwa 1ın Industriestädten, In denen die Arbeiter-
schaft urchweg Aus Katholiken bestand, während die Fabrikanten mMel1s
lutherischen oder reformilerten aubDensp ZU anderen In Beamten-
tädten, 1ın enen sich, wW1e 1in ünster, *® die Funktionseliten aus Verwaltung
und Justiz, Militär und Universitat mehrheitlich Aaus Nichtkatholiken
SaminNeIlseizten

Schon 1983 hat der Essener Historiker ılirıe Loth In seiner partel-
politischen Studie ber Katholıken IM Kaiserreich aut die mannigfaltigen
sozlalen und politischen Aspekte des Kulturkampf{es verwliesen. Im Wider-
stand die aufklärerisch-repressive Kirchenpolitik hatten sich, Loth,
zugleic „die Vorbehalte traditioneller Elıten den modernen National-

der Protest katholischer Burger den autorıtaren Zuschnitt des
Reiches, die atente Opposition katholischer ländlicher Unterschichten
die Ansprüche liberaler un me1lst protestantischer städtischer

Führungsschichten SOWI1E die Erbitterung katholischer Arbeiter bDer protes-
tantische Eliten In Wirtschalit un: Bürokratie“ artikuliert. In zahnlreıchen
Regionen überlagerte diesen Widerstand zudem eın ausgepragter Reglona-
lismus, der sich wWI1e 1mM Rheinland, In WestfLalen Oder annover die
preußische Vorherrschalit richtete, miıitunter aber auch, wW1e 1n Al
Lothringen oder osen, den deutschen Nationalstaat.“

SO ınterschie  ich die Beweggründe auch diLG44; S1E ırugen dazu bel, eın
bereits 1n der Krise des Vormarz herausgebildetes Wir-Gefliühl der Katholiken

verstärken und S1€e einem Mihlieu verschmelzen.“* elche Rolle €1

Vgl etfer Jan Margry/Henk te Contested ituals anı the battle for public
‚D: the Netherlands 1n Clark/Kaiser (Hgg.) Culture Wars (wie AÄAnN:  3 4) 129—151,
bes 131

Vgl Altermatt, Katholizısmus und Moderne (wie Anm. >) 1437145 und 2717922235
Zum aktuellen Forschungsstand ZU Kulturkampf{f 1mM Deutschen Reich siehe

Gerhard Besier, Kirche, Politik un! Gesellschaft 1mM Jahrhundert, München 1998,
074

Vgl Thomas ergel, Zwischen Klasse und Konfession. Katholisches Burgertum 1mM
Rheinland 1 Göttingen 994, 59—26

Zum Kulturkampf{f ın Munster siehe Gründer, „Kriıeg his ut Messer“ An  3

19 Vgl artın Baumeister, Parıtat un katholische Inferliorıtat. Untersuchungen ZUI

Stellung des Katholizismus 1Im Deutschen Kaiserreich, Paderborn-München-Wien-Zu-
rich 1987

Wilfried Loth, Katholiken ım Kaiserreich. Der politische Katholizismus In der Krise
des wilhelminischen Deutschlands, Düsseldorf 1984,

21 1e. azu grundsätzlich die Ausführungen bei Thomas Nipperdey, Deutsche
Geschichte 6-—1 Arbeitswelt und Bürgergelist, München 1990, 428—468,
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dem gemeinsamen relig1ösen Erlebnis ZzZukam, aruüuber INa Ial streıten ersi
recht bDer die Bedeutung der seinerzeıt nıicht 1L1UI alen, sondern auch
Klerikern höchst umstrittenen Dogmatik der katholischen Kirche. Kaum
eimer. 1st den Selbstzeugnissen sowohl bürgerlicher Als auch ländlicher
Zeıtgenossen entnehmen, konnte dem Un{fehlbarkeitsdogma abge-
winnen.““ Dıie Mehrheit aulserte sich skeptisch DIis empOrt, Ja selbst die
Befifürworter argumentierten wenıger dus Überzeugung denn aus taktischem
Kalkül S$patestens se1t 18574 aber, als der Kulturkamp{ seinen Höhepunkt
erreichte, gab CS kaum och einen ekenntnistreuen Katholiken, der die
Infallibilität des Heiligen Vaters In Ta tellen mochte. arum, 111US55 INa  —

iragen, verteidigte eine Mehrheit der deutschen Katholiken hartnäckig eın
og das S1€e selbst nicht glaubte?

Sozialpsychologische Experimente haben ergeben, dass {ftmals eın
1INıMuUum Gemeinsamkeiten ausreicht, Gruppenidentität herzustellen,
insbesondere dann, WCI1111 dies auft der asıs VO  - Abgrenzung geschieht.
Probanden, denen die Untersuchungsleiter versichert hatten, dass s1e

aufgrun bestimmter Lieblingsfarben eiıner bestimmten Gruppe gehörten
und sich er VO  b einer anderen Gruppe unterschieden, neigten auch ach
intensıvem Kontakt, den vermeintlich eigenen Gruppenmitgliedern eutilic
positivere Eigenschaiften, den anderen ingegen eutiic negatiıvere 1gen-
schalfiten zuzuschreiben.“”

Hs liegt auftf der Hand, dass 1mM Falle VO  - Außendruck solche kolle  ıven
Identitaten und Stereotype erkennbar zunehmen. SO auch 1m Verlauft des
Kulturkampfes: Aufgrun des staatlichen Außendrucks wurde Aus den sozlal
und regional außerst heterogen zusammengesetztien Katholiken eine SC
schlossene Gruppe konfessionellem Vorzeichen, deren Verhalten sich
UrICcC eine Favorisierung der ‚In-group bei gleichzeltig erfolgender Ge-

ringschätzung der ‚Out-group'‘ (aller Nichtkatholiken) auszeichnete. Dieser
Prozess ZUrL olge, dass gruppeninterne Konftflikte zurückgestellt wurden.
Jeder Angrif£fi der Reglerung oder einer anderen relig1iösen Institution au{ti ein
Mitglie der katholischen In-group oder aul eine s1€e repräsentierende

bes 437444 Fur andere Positionen 1n der Milieudiskussion siehe TtO Weils, Religiöse
Geschichte der Kirchengeschichte? Zu satzen In der deutschen Kirchenge-
schichtsschreibung un! Katholizismusforschung Bın Forschungsbericht, in:

1998 289—312, hiler 299—-304
Zur mehrheitlich anti-infallibilistischen IMMUN den deutschen Bischöfen

siehe aus Schatz, Vatıcanum S Von der Eröffnung bis ZU[r

Konstutution -Del illus Paderborn-München-Wien-Zürich 1993, 360—392 Zur

romkritischen IMMUNg In der bayerischen Bevölkerung siehe Werner essing,
Eine Kriıse des Katholizısmus 1Im vorigen Jahrhundert Das katholische Bayern un die

eligion nach dem Ersten Vatikanischen Konzil, ın Unbekanntes ermn, 5
München 1980, 107—-1295, bes 7a un! Ders., un: Kirche in der Gesellschaft.
Institutionelle Autorıtat un! mentaler andel 1n Bayern während des ahrhunderts,
Göttingen 1982, 182

Vgl Rupert BTrOWNnN, Beziehungen zwischen Gruppen, 1n: oligang Stroebe/Miles
Hewstone/Geoffrey Stephenson (Hgg.) Sozialpsychologie. Eıne Einführung, Berlin-—

Heidelberg-New York 1996, 545576
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Institution verstärkte diesen Prozess Jede Kritik katholischen Glaubens-
inhalten und -regeln, das Un{fehlbarkeitsdogma eingeschlossen, ebenzZ{Lalls

Aber auch In der Fremdwahrnehmung durch Nichtkatholiken tITratl die
soO7z7ilale Heterogenität des katholischen Milieus In den Hintergrund. ass eın
westfälischer eliger aum eIiwas miıt einem hberalen Wirtschaftsbürger dus
Köln Ooder gal einem Aachener Bergarbeiter gemeın hatte, wurde aum och
wahrgenommen. Dementsprechend pauscha. elien die Heterostereotype dU!  N
In ihrer Studie bDer konfiessionelle Vorurteile und Jahrhundert hat
Christel Köhle-Hezinger diese Vorurteile akribisch ZUusammeNngetiragen. Wir
egegnen 1ler nicht HUT dem allseits bekannten Vorwurfl, Katholiken seien
unpatriotisch und papistisch, finster und abergläubisch, sondern auch CINeT
Reihe sOzZlaler Stereotype. Fur das In vielen katholisch dominierten egenden

beobachtende en machten Protestanten nicht gesellschaftliche T>
sachen, sondern einen Hang der Katholiken 71A47 Trägheit und deren
Gewohnheit des Mülsiggangs verantwortlich. Katholiken galten aber nıcht
I11UTE als faul, schlampig und dreckig, sondern auch als heuchlerisch, falsch und
verlogen. FEın TOlIStTEL dieser Vorurteile kursierte bereits se1t der ersten Haälfte
des Jahrhunderts. Aber erst nifolge des Kulturkampfies erlebten S1E eine
reichsweite Konjunktur, nicht zuletzt durch die massenhafit verbreiteten
Flugschriften des Evangelıschen Bundes. “*

Manche gingen och einen Schritt weiıter un bescheinigten den
Katholiken e1INe Mehrbeteiligung Verbrechen und Vergehen. Dabei
bediente INa  — sich scheinbar unangreilbarer Fakten, eIiwa der amtlichen
Reichskriminalstatistik. Das 1st dem Artikel DE kriminellen Verhalten VO  —
Katholiken und Protestanten entnehmen, das 1n dem aNONYIN verlassten
und „ın Verbindung mıiıt Fachgelehrten VO  — einem deutschen Politiker“
herausgegebenen Antiultramontanen ANdDUC. 1m Jahre erschien. arın

INla  e eine ach Konfessionen auifgeschlüsselte Statistik ber die
einzeliInen TIYten VO  . Verbrechen und Vergehen dus dem Jahre 1908 In der
jeweils linken Spalte ist der relative nteil VO  — Katholiken und Protestanten,
eiwa bei Mord und Totschlag, vermerkt. Daneben sich ıne Be-
rechnung, wieviel der Prozentsatz der Bestraiten den der entsprechenden
Bevölkerungszah übersteigt Oder unter ihm bleibt HS 1st auf einen 1C
erSsSiIc  IC Miıt Ausnahme gdlızZ weniger Delikte WI1e€e Abtreibung oder Duell
weılsen fast samtliche Verbrechen eine überdurchschnittliche Beteiligung VOINl
Katholiken aus  25 Selbst W all diese Zahlen tiımmen ollten S1e besaßen
insofern einen diskriminierenden Charakter, als INa  — nıcht ach gesellschaft-
lichen und historischen Ursachen Iragte, sondern sich damit zufrieden gab, auf
die religiöse Bedingtheit katholischer Kriminalität verweısen Weil sS1E sich,

die populärste Erklärung, In der Beichte VO  — aller Sunde reinwaschen

Siehe T1ste Köhle-Hezinger, Evangelisc. katholisch Untersuchungen
konfessionellem Vorurteil un! Konflikt 1mM und Jahrhundert vornehmlich
eispie Württembergs, Diss. übingen 1976, bes 8 rundsätzlich ZU

Evangelischen Bund siehe Armın Müller-Dreier, Konztession ın Politik, Gesellschait
und Kultur des Kaiserreichs. Der Evangelische Bund 6—1 Guütersloh 1998

Kriminalstatistik, 1n Antiultramontanes Handbuch, In Verbindung mıiıt Fachge-
ehrten hg VOoO einem deutschen Politiker, Berlin 1913, 336-—341
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könnten, hätten Katholiken keine Hemmung, die Gesetze verletzen,
insbesondere dann nicht, WEeI1111 CS ZU utzen ihrer Kirche sel

Dadurch, dass die Katholiken ihren sozlal motivierten Protest ber die
Konfiession artikulierten, wurden S1€e als Katholiken wahrgenommen und
attackiert. 1es wiederum führte ZUr Stabilisierung eiINeESs Milieus und 1els die
sozlalen Gegensatze In den Hintergrund iretiten Kurzum die elsten
Katholiken nıicht als ultramontane Katholiken geboren, sondern
ultramontanen Katholiken emacht worden. Auch nachdem sich der
preußische aa mıi1t der katholischen Kirche Jaängst arrangılert hatte, drohte
das katholische Milheu keineswegs in se1ine sozlalen Bestandteile zerfallen,

WI1e C5 ılirıe oth suggeriert.“® Ungeachtet EInNer. WE auch fort-
schreitenden Erosion den Rändern das katholische Milhlieu ber den
Ersten Weltkrieg und das Dritte Reich hinaus Bestand, hıs In die 1960er Jahre
hinein.“” aran WarTl nicht zuletzt der VOIN Protestanten und Liberalen, aber
auch VO  — Nationalsozialisten Außendruck verantwortlich. Der
ultramontane Klerus, der die milieustabilisierende Wirkung olchen
Drucks usste, seizte er es daran, das Irauma der 1870er Jahre 1M
kolle  ıven Gedächtnis des katholischen Deutschlands fest verankern.

45 amp der Kulturen? Von der Kon{irontation ZU[E Isolation

Aus einem sozlalen Konftlikt Wal also eın kultureller KonftztHlikt geworden. Aber
WarT! CS auch eın Kampf der Konfessionen, eın Religionskrieg, WI1e€e manche
Zeitgenossen 1900 herum prophezeiten? War die deutsche esellschaft
nicht L1UT gespalten 1n verschiedene konfessionelle und weltanschauliche
Milieus, sondern uührten deren jeweilige häanger auch einen Kamp{i
gegeneinander? Gibt CS Belege für den revitalisierten amp der aubens-
gemeinschaiften, WI1E asCcC. ermutet? Um diese Frage beantworten,
SsSind verschiedene Ebenen 1n den1 nehmen.

Zum einen annn Ial die soziokulturelle Praxı1ıs 1m Alltag der breiten
Bevölkerung untersuchen. Zum anderen empfnehlt sich, die verschiedenen
akademisch-theologischen FEliten ach ihrem gegenseitigen Verhältnis
eiragen Zunächst ZU Alltag deutscher Katholiken und Protestante Wilie
gingen proletarische respektive bürgerliche Protestante und Katholiken
die Jahrhundertwende miteinander um?

olange sich bei dem untie konfessionellem Vorzeichen geführten
Kulturkampf einen prımar sozialen Konftflikt andelte, wurde die

Vgl Wilfried Loth, Integration un! Erosion: Wandlungen des katholischen Milieus
In Deutschland In Ders (Hg.) Deutscher Katholizismus 1 Umbruch ZuUur Moderne,
Stuttgart—-Berlin-Köln 199 52

1€. arl Gabriel, Die Erosion der Mileus Das Ende VO  — Arbeiterbewegung un
politischem Katholizismus?, 1n Heiner Ludwig/Woligang Schroeder (Hgg.) Sozlal- un!
Linkskatholizismus Erinnerung Orientierung Beireiung, Frankfurt Maın 1990,
241-—-260

Richtungweisend azu der Beıtrag VO.  - Raıner Lepsius, Parteiensystem un:
Sozialstruktur: ZU. Problem der emokratisierung der deutschen Gesellschaft, ın
Gerhard Rıtter (Hg  Z Deutsche Parteijien VOI 1918, öln 1973, 56—-80
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Kontr mancherorts recht olfensiv geführt. Nicht zuletzt mıt ausdrück-
licher Billigung katholischer Kleriker, die iNr Kirchenvolk aut eine unbedingte
Verteidigungsbereitschaft einschworen und €1 auch VOTL einer militanten
Rhetorik nıcht zurückschreckten: twa wWenNnn O1 die Gläubigen 1mM übertra-

ınne dazu aufforderten, gegenüber andersgläubigen oder indifferen-
ten Gasten „das Schwert  M gebrauchen, sobald 1mM eigenen ause
„‚schändlich geredet, ber Glaube und Priesterthum gespottet” werde.“?
ıtunter wurde der Konftflikt 08 aul irekte €e1se W1e€e 1ın Berlin oder
unster auf der Straße a  en Nicht L1UTL oltfteife Ial sich auft
öffentlichen Plätzen ICH; eın Kloster belagern”” Oder
die verhasste Verwaltung protestieren.”” Gelegentlich lielsen manche
Anhänger der beiden ager ihren Arger auch den jeweiligen exponlerten
Gegenspielern d U!  N SO kam VOTIL, dass militante Kirchengegner katholischen
Mönchen Lynchjustiz androhten, ** dass Katholiken 1m Schutz einer
Karnevalsmaske verhasste 1Derale Professoren anpöbelten”” oder sich
gegenüber Vertretern der Staatsmacht aggressiven andlungen hinreißen
ließen.”* Gleichwohl verliefen die Konftflikte VOIL Ort weitgehend 1ın geregelten
Bahnen Zu Gewalttätigkeiten kam CS 1Ur selten, und WEeCN], dann S1E
me1ist defensiver ALHT.

Nach Beilegung des Kulturkampfes aber wurden solche Übergriffe einge-
stellt Selbst lautstark artikulierter Protest, w1e€e Ial in während des
Kulturkamp{es allenthalben hatte rleben können, Wal nıcht mehr üblich
SO weılt C5 eben möglich Wal, JinNng L11a  - Iortan jeglichem Kontlikt dus dem
Wege Zum einen Urc Kontaktvermeidung. DIie Isolatıon gerade des
katholischen Milieus wirkte weılt 1n den Alltag hinein Man 1e
sich, mied die Geschäfite und Gaststatten, die Vereine und esie. In und auf

Joseph Schuen, Bausteine Standes-Unterweisungen für Verehelichte un
Unverehelichte, Regensburg 1877,

Zum sogenannten Moabiter Klostersturm siehe anuel Borutta, Enemies al the

gate The oabit ‚Klostersturm an the ‚Kulturkampf”: GermanyYy, ın Clark/Kaiser (Hgg.)
Culture Wars wıe Anm. 4 TE

31 Ausführlich okumentiert sind diese Zusammenstöße (aus katholischer Perspek-
t1ve bel Ludwig Ficker, Der Kulturkamp({ ıIn Munster, Au{fzeichnungen des Kreisge-
richtsrates a 1) Stadtrates Ludwig Ficker, ear und verOöif VO  - ttO Hellinghaus,
Munster 1928, 101403

Vgl Borutta, Enemies at the gate (wıe Anm. 30), 242
33 Davon berichtet 1wa der VOo  - 1876 bis 1912 ıIn Munster Philosophie ehrende un

aufgrund seliner kirchen- und glaubenskritischen Einstellung be1l den Studenten höchst
umstrıttene Proifessor Gideon Spicker 1n seinen Erinnerungen: Vom Kloster 1NSs

akademische Lehramt Schicksale eines ehemaligen Kapuziners, hg und mıt einem
achwor versehen VO  - Harald Schwaetzer/Henrieke Stahl-Schwaetzer, Nachdruck,
Regensburg 1999, 52

Vgl iwa David lackbourn. Wenn ihr s1E wieder seht, rag s1e WeI S1€e sel1.

Marienerscheinungen In arpıng ufstlieg und Niedergang des deutschen Lourdes
AUus dem Englischen VOoO Holger Fliessbach, Reinbek 1997, 42043

35 Fur Beispiele einer solchen Konf{irontation zwischen Staatsmacht un: Kirchenvolk
siehe oligang JeTtZz, Dıie Auswirkungen des Kulturkampf{es 1m Regierungsbezirk
Koblenz, Galenberg 1992, 201303
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denen Andersgläubige verkehrten.?®° Dementsprechend wechselten auch die
ın katholischen wW1e€e In evangelischen Kreisen gepillegten Heterostereotype
ihre Funktion: S1e dienten nıcht mehr der Konf{rontation, sondern der
Abschottung. Wenn Katholiken und Protestanten doch einmal, eIwa 1mM
Rahmen geselliger Anlässe aufeinander trafen, dann pllegten S1e In ihrer
Unterhaltung kontrovers diskutierte Themen, auch Themen, die die eigene
konfessionelle Identität berührten, auszusparen.”” Glauben, Religion und
Kirche hatten sich geradewegs einem abu entwickelt. „Politische und
relig1öse Gespräache vermeide möglichst”“, diese Parole sich nıicht 11UL In
nahezu en zeitgenÖssischen enimmbüchern. ® Auch die me1lsten katholi-
schen Kleriker insistierten darauf, ın Streitgesprächen selbst VO  — einer
Verteidigung katholischer Glaubenssätze Abstand nehmen.?? Vieles pricht
dafür, dass diese orm auch beherzigt wurde *° Insbesondere trilit das TUr das
Büurgertum £ aber auch In proletarischen TeEISEN pflegte I1la  — religiöse
Streitgespräche vermeiden. Selbst innerhalb gemischtkonfessioneller
Familien Wal nıicht üblich, ber relig1öse und politische Themen reden.
Die „gedrückten familiären Verhältnisse bei einer In er ege unpolitisch-
religiösen Multter beeinträchtigten die persönlichen Beziehungen stark“.

Siehe asC.  e, Das Jahrhundert Anm. 10), 4.U; Nipperdey, Deutsche
Geschichte — (wıe Anm 24); F: 528530 Diese Abschottung manifestierte
sich nicht uletzt 1mM Heiratsverhalten uch WE die Zahl der Mischehen 1ın
Deutschland se1it 1850 kontinuierlich anstıeg noch die Jahrhundertwende hatten
diıe Partner In über Prozent der In Preußen un Bayern geschlossenen Ehen dasselbe
ekenntnis Siehe azu Tillmann Bendikowski, KonziTessionelle Mischehen 1Im Ruhrge-
biet, In Mitteilungsblatt des ISB 233-239, hier 234

Ausführlicher azu demnächst Armın Owzar, „Reden 1st Silber, Schweigen 1st
Konfliktmanagement 1mM Alltag des wilhelminischen Obrigkeitsstaates Histor1-

sche Kulturwissenschaft) [voraussichtlich Onstanz
1€. wa Der gute Ton 1n en Lebenslagen. Eın andDucC IUr den Verkehr In

der Familie, In der Gesellschaft un 1mM öffentlichen eDen, Mitwirkung erfahrener
Freunde hg VO  o Franz Ebhardt, Leipzig-Berlin-Wien ‘'°1886, 283 un Constanze VO  -

Franken, Katechismus des Tones un! der feinen 1  e Le1ipzig 10907 33
„Streıite nicht mıit dem bösen Ee1IN! hHherum“, empfahl Iiwa Pater Fructuosus

Hockenmatler, eın Priester der bayerischen Franziskanerordensprovinz, seinen Lesern. In
manchen Fällen, seine Begründung, erreiche w  all durch iNne offene Zurechtweisung
doch nichts, ja UrCc. ine unkluge Entgegnung laufe] I1a  - Gefahr., die aC LLUTr noch
schlimmer machen.“ Vel FTrTuctuosus Hockenmatler, Der beichtende Christ. eitung
ZULT LOösung VO Zweileln 1mM hristl eben, ne einem Anhang der täglichen Gebete,
Steyl-Post Kaldenkichen Rhld.) 1906, un! 2358

Hier 1st nicht der Raum, die Bedeutung der wilhelminischen Anstandsliteratur als
Quelle für Alltagsverhalten erortern. Fur 1ıne ausführliche Würdigung des
Quellenwertes VO:  z Benimmbüchern der Jahrhundertwende siehe Ulrike Döcker, Dıie
Ordnung der bürgerlichen Welt Verhaltensideale und sozlale Praktiken 1Im
Jahrhunderrt, Frankfurt Main-New York 1994, DE un! ngelika nNnke, Sprac)  ultur
und Bürgertum. Zur Mentalitätsgeschichte des Jahrhunderts, Stuttgart-Weimar
1996, 34—38
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dass politische Gespräche auifgrun: ihres erheblıiıchen Konfliktstoi{is zume'ıst
ausgespart wurden.“**

Wie ass sich aul diesem Hintergrund das die ahrhundertwende
einsetzende Anschwellen aggressiV und polemisch gehaltener Schriften ber
die jeweils andere Religionsgemeinschaften erklären? Dachten und handelten
die Eliten der großen weltanschaulichen ager anders als die breite
Bevölkerung? aumten radıkale Protestanten Immer och VO  — einem
exklusiven „heiligen evangelischen Reich deutscher Natıon“, WI1e CS schon
Hofprediger Stoecker anlässlich der Reichsgründung VO  - 1871 formuliert
hatte?“** Und WI1e€e erns einten s die Ultramontanen mıt ihren Missionle-
rungsphantasıen? Zielten S1ie auf CM Rekatholisierung des Reiches? Wollten
s1€e tatsac  1C. das Rad der Geschichte zurückdrehen und vorreformatorische
Verhältnisse etablieren, WI1e€ ihnen die Flugschriften des Evangelischen
Bundes unablässig unterstellten?“* Oder solche Außerungen nicht
vielmehr Ausdruck intern sich abspielender Konflikte? Das soll 1mMm
folgenden einem ausgewählten Beispiel, der Antimodernismusdebatte 1m
deutschen Katholizismus, diskutiert werden.

Auf den ersten 1C spricht vieles aIur, dass die Kon{iIrontation zwischen
Katholiken un Protestante revitalisiert wurde Verwıliesen se1 11UI auft die
1910 veröffentlichte Borromäus-Enzyklika, In der aps 1US die Reforma-

als „in1ImI1Ccı CTrucIs Christi quı errena sapıuntEin Kampf der Kulturen?  365  dass politische Gespräche aufgrund ihres erheblichen Konfliktstoffs zumeist  ausgespart wurden.“*  Wie lässt sich auf diesem Hintergrund das um die Jahrhundertwende  einsetzende Anschwellen aggressiv und polemisch gehaltener Schriften über  die jeweils andere Religionsgemeinschaften erklären? Dachten und handelten  die Eliten der großen weltanschaulichen Lager anders als die breite  Bevölkerung? Träumten radikale Protestanten immer noch von einem  exklusiven „heiligen evangelischen Reich deutscher Nation“, so wie es schon  Hofprediger Stoecker anlässlich der Reichsgründung von 1871 formuliert  hatte?*? Und wie ernst meinten es die Ultramontanen mit ihren Missionie-  rungsphantasien? Zielten Sie auf eine Rekatholisierung des Reiches? Wollten  sie tatsächlich das Rad der Geschichte zurückdrehen und vorreformatorische  Verhältnisse etablieren, so wie es ihnen die Flugschriften des Evangelischen  Bundes unablässig unterstellten?*” Oder waren solche Äußerungen nicht  vielmehr Ausdruck neuer intern sich abspielender Konflikte? Das soll im  folgenden an einem ausgewählten Beispiel, der Antimodernismusdebatte im  deutschen Katholizismus, diskutiert werden.  Auf den ersten Blick spricht vieles dafür, dass die Konfrontation zwischen  Katholiken und Protestanten revitalisiert wurde. Verwiesen sei nur auf die  1910 veröffentlichte Borromäus-Enzyklika, in der Papst Pius X. die Reforma-  toren als „inimici Crucis Christi [...] qui terrena sapiunt ... quorum Deus  venter est“ bezeichnete.** Eine Provokation, die den streitbaren Protestanten  des Evangelischen Bundes durchaus gelegen gekommen zu sein schien, halfen  sie doch durch eine Übersetzung der Enzyklika ins Deutsche, diese im Reich zu  popularisieren und trugen dadurch dazu bei, die antikatholische Empörung  auf Seiten der Protestanten anzuheizen.“*” Die Deutsch-Evangelische Korrespon-  denz setzte gar noch einen drauf, indem sie eine irreführende Wiedergabe des  einschlägigen Passus („Menschen viehischen Sinnes“) kursieren ließ.*® Aus  41 Jochen Loreck, Wie man früher Sozialdemokrat wurde. Das Kommunikationsver-  halten in der deutschen Arbeiterbewegung und die Konzeption der sozialistischen  Parteipublizistik durch August Bebel, Bonn-Bad Godesberg *'°78, 183.  42 Adolf Stoecker in einem Brief an seinen Leipziger Freund Prof. Brockhaus vom  27. Januar 1871, zitiert nach Walter Frank, Hofprediger Adolf Stoecker und die  christlichsoziale Bewegung, Hamburg 1928, 32 f.  43 69 etwa Adalbert Merx in seiner am 23. Oktober 1892 gehaltenen Rede auf der V.  badischen Landesversammlung des Evangelischen Bundes zu Mannheim Über die  heutigen Aufgaben des Evang. Bundes, Leipzig 1892, hier 10 f.  44 Rundschreiben Unseres Heiligsten Vaters Pius X. durch göttliche Vorsehung Papst  zur Dreihundertjahrfeier der Heiligsprechung des hl. Karl Borromäus (26.Mai 1910:  „Editae saepe Dei“). Autorisierte Ausgabe. Lateinischer und deutscher Text. Zweite  (Schluß-)Sammlung. Mit Namen- und Sachregister zu beiden Sammlungen/SANCTIS-  SIME DOMINI NOSTRI PII DIVINA PROVIDENTIA PAPAE X EPISTOLAE ENCYCLICAE.  SERIES SECUNDA (ULTIMA). ADDITO UTRIUSQUE SERIEI NOMINUM ET RERUM  INDICE, Freiburg im Breisgau [o.J.], 16.  45 Die Enzyklika Pius’ X. Editae Saepe (Borromäus-Enzyklika) vom 26.Mai 1910.  Lateinisch und deutsch mit Aktenstücken, Halle an der Saale 1910, 6.  46 Gjehe Gisbert Knopp, Die Borromäusenzyklika von 1910 und ihr Widerhall in  Preußen, in: ZKG 86 (1975), 41-77, hier 45 f.UOTUIN eus
venter est bezeichnete.“* Eıne Provokation, die den streitbaren Protestante
des Evangelischen Bundes durchaus gelegen gekommen seın schien, halfen
S1E doch Urc eine Übersetzung der Enzyklika 1INS Deutsche, diese 1mM Reich
popularisieren un irugen dadurch dazu bei, die antikatholische EmpöOrung
auti Seıiten der Protestante anzuheizen.” DIie Deutsch-Evangelische Korrespon-
denz seizte gal och einen Taul, indem S1€ eine irreführende Wiedergabe des
einschlägigen Passus („Menschen viehischen Sinnes”) kursieren ließR.*° Aus

41 Jochen Loreck, Wiıl1e INa  f früher Sozialdemokrat wurde. Das Kommunikationsver-
halten ıIn der deutschen Arbeiterbewegung un die Konzeption der sozialistischen
Parteipublizistik uUurc August Bebel Bonn-Bad Godesberg 78 183

oecker 1ın einem Briei seinen Leipziger Freund Prol. rockhaus VO.

anuar TS71, ıtıert nach Walter Tan. Hofprediger Adol{f Stoecker un die
christlichsoziale ewegung, Hamburg 1928, 52

43 SO 1Wa C] MerTxX In seiner Oktober 1892 gehaltenen ede auft der
badischen Landesversammlung des Evangelischen Bundes Mannheim ber die
eutigen ufgaben des Bundes, Leipzig 1892, hier

Rundschreiben Nnseres Heiligsten Vaters Pıus uUrc göttliche Vorsehung aps
DU Dreihundertjahrfeier der Heiligsprechung des arl Borromäus . Maı 1910

„Editae e Autorislierte Ausgabe Lateinischer und deutscher Text Zweıite

(Schluß-)Sammlung. Miıt Namen- un:! Sachregister beiden Sammlungen/SANCTIS-
SIME DOMINI NOSTRI P DIVINA ROVIDENIL EPISTOLAFK ENCYCLICAE
SERIES ECUNDA ULTIMA) ADDITO UTRIUSQUE SERIEIN
INDICGE, Freiburg 1mM Breisgau O]

45 DIıie Enzyklika Pıus’ Editae aep! (Borromäus-Enzyklika) VO. Maı 1910
Lateinisch und deutsch mıiıt Aktenstücken, der Saale 1910,

1e Gisbert NODPPp, Dıe Borromäusenzyklika VO.  — 1910 un ihr Widerhall ın
Preußsen, 1n ZKG -973), 41—77, hier 45
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evangelischer Sicht Lügte Sich diese Enzyklika damıt eın 1n das geläufige Bild,
das I1lld  - sich \40) Katholizismus machte. S1ie stand 1n einer direkten Tradıtion
ZU antiprotestantischen und der Aufklärung feindlich CSONNCHECIN Ultra-
montanısmus des frühen Jahrhunderts, WI1e CI sich eiIiwa 1ın der TbDe1it der
Indexkongregation“” oder ın der ultramontanen Pamphletistik des Vormärz“*®
materilalisiert hatte

1776 homogen strukturierte esellschaft, ohne Andersgläubige, ohne
Nichtgläubige: dass CS auch 1Im Katholizismus der Jahrhundertwende och
aılen WI1e Theologen gab, die eın olches kulturell harmonistisches Gesell-
schaftsmode favorisierten und die relig1öse Spaltung mittels einer M1SS10Na-
rischen Offensive revidieren wollten, 1st nıicht gallZ VO  — der and weisen.??
Zu klaren aber bleibt, ob sich auch die Kirchenführung VOIl solchen Phantasien
leiten j1els und OD sS1€e Begınn des Jahrhunderts tatsächlich das aus

Kulturkampizeiten überkommene Aggressionspotential remobilisierte,
eine AT Gegenreiormatıon 1ın Deutschland einzuleiten.?” Plausibler scheint

mMIr, beim ultramontanen Klerus einen Strategiewechsel diagnostizleren.
C: me1line These, nicht mehr Juden un! Protestanten, Agnostiker und
Atheisten, Liberale und Sozialdemokraten wurden se1t der Jahrhundert-
wende als Hauptgegner 1Ns Visier gC  INCIL, sondern diejen1ıgen Katholiken,
die innerhalb der römisch-katholischen Kirche auti Veränderungen rangten.

Die genannten Reformkatholiken galten 2is die zentrale Bedrohung des
kirc  ıchen Auslegungsmonopols und seither der bevorzugte Adressat
ultramontaner Polemik Zwangsläufng hatten sich die ultramontanen Kleriker
1n Deutschland mi1t der X1IStienNz konkurrierender Weltanschauungen und
Gesellschaftsentwürfe abgefunden. ine Wiederherstellung vor-autkläreri-
scher, gdI vorreformatorischer Verhältnisse scheinen die Machtpolitiker
innerhalb der katholischen Kirche diesem Zeitpunkt kaum och TÜr
realistisch gehalten en Vielmehr sorgten S1E sich iıne ulrecht-
erhaltung des Status qUO SC  1e  31 jielß siıch eine weitere Erosion des
katholischen Milieus, wWI1e€e sS1Ce ach Beilegung des Kulturkampfifes erstmals
eingesetzt hatte und sich eiwa 1ın der nachlassenden Bindung der Katholiken

die Zentrumspartel manilfestierte, »l nicht ausschließen.
Von och grundsätzlicherer Art Warl die Geflahr, die VO  H den Reform-

katholiken ausg1ing Diese plädierten TÜr einen interkonfessionellen Dialog

Zur Geschichte des Index siehe die eitrage 88l dem VO Hubert Wol{
herausgegebenen Sammelband Inquisition, eX, ZEeNSUr. Wissenskulturen der Neuzeıit
1mM Widerstreit, Paderborn-München-Wien-Zürich 2003

Siehe azu Matthias Klug, Rückwendung A Mittelalter? Geschichtsbilder un
historische Argumentation 1mM politischen Katholizismus des Vormarz, Paderborn-Mun-
hen-Wien-Zürich 1995, bes 2817294

Siehe azu i1wa Christoph DEr Ultramontanismus als katholischer Fundamen-
talismus, 1ın Loth (Hg.) Deutscher Katholizismus 1m Umbruch ZUrr Moderne (wıe Anm
26), 20—45, hier

Vgl ascC) Das Jahrhundert (wıe Anm 10),
Siehe azu Johannes chau{f Das Wahlverhalten der deutschen Katholiken IM

Kaiserreich un In der Welmarer Republik. Untersuchungen aus dem Jahre 1928, hg
un eingeleitet VO  - Rudolf OTSEY, Maınz 1975

7KG 116. Band 2005/53
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und alilur bereit, dus$s dem Mittelalter überkommene Glaubens-
satze aufzugeben, sich kulturellen tromungen der Gegenwart Oölfnen und
die konfessionellen Grenzen aul partel- und verbandspolitischer Ebene
aufzuheben.?* Zweiftellos zielte die Mehrheit IETr ihnen aut eine Über-
windung der bestehenden Milieugrenzen und aut eine Reintegration des
katholischen Miheus In die nationale Gesellschaft eın Ziel, dessen FErreichen

wahrscheinlicher Wal, als viele gemälsigte Protestante Ja selbst eiIn
VO  — antikatholischen Ressentiments ertfüllter Protestant wWI1e€e der SUMMUS
ePISCOPUS der altpreußischen N10N, Kailser Wilhelm 1L., teilten. Dieser zeigte
sich darum bemüuht, den se1ıt Abflauen des Kulturkampfes wiederhergestellten
KonfessionsiIrieden stabilisıeren und eine Integration der immerhin eın
Drittel der Reichsbevölkerung ausmachenden Katholiken nicht behindern
Gerade in gemischtkon{fessionellen Gegenden WI1e€e der Provınz Westfalen, die
VO Kulturkamp{ besonders stark heimgesucht worden WAäIl, betonte In
seinen Reden diesen illen 714  — Gleichstellung aller ekenntnisse „Wıe Ich
keinen Unterschied mache zwischen alten und Landesteilen, mache
Ich auch keinen Unterschied zwischen Untertanen katholischer und
protestantischer Konf{ession“, verkündete A eIiwa anlässlich eines Festmahles
für die Provınz WestfTalen 1 Landesmuseum unster August 1907

FEın olcher Brückenschlag mMuUussie diejenigen Kräfte 1n der katholischen
Kirche stärken, die das Monopo|l der Ultramontanen In weltanschaulichen w1e
In relig1ösen Angelegenheiten In rag stellten. Insoifern WarT! CS L1UT olge-
richtig, dass diese sich ZUr Wehr eizten und die Reformkräite au{f en Ebenen
angriffen. Im Zentrumsstreit attackierten die Vertreter der ultramontanen
Richtung diejen1ıgen, die den Einfluss der Kirche zurückdrangen und den
politischen Charakter der Parte1ı stärken wollten.?* Im Gewerkschafltsstreit
ämp(iten S1€E die Vertreter der christlichen Gewerkschaliten, die IUr iıne
interkonfessionelle und prinzipie überparteiliche Ausrichtung eintraten.””
Im Antimodernismusstreıt üuhrten sS1e iıne grundlegende Kontroverse mıiıt
denjenigen, die eine Öffnung der katholischen Kultur gegenüber zeıtge-

Fur einen Überblick über den Reformkatholizismus siehe tto Weils, Der
Modernismus 1n Deutschland. Eın Beitrag 7.14: Theologiegeschichte, miıt einem
Geleitwort VOoO  . Heinrich Frıies, Regensburg 1995 Siehe uch Thomas Michael Loome,
Liberal Catholicısm, Reform Catholicism, Modernı1ısm. Contribution New
Orientation 1n Modernist Research, Maınz 1979; Sr Schroeder, Aufbruch und
Mifßverständnis Zur Geschichte der reformkatholiscnhen Ng, Graz-Wien-Köln
1969; SOWI1E die elıtrage 1n dem Vo  - Schwailger herausgegebenen Band Aufbruch
1INs Jahrhundert Zum Streit Reformkatholizıismus und Modernismus, Göttingen
1976

53 Zıitiert nach Bogdan Krıeger (Hg.) Dıie en Kalser Wilhelms Il 1ın den Jahren
1906 FEnde 912 Teil Leipzig 10.J.] 85—-89, hier

1€e€ azu Loth, Katholiken 1Im Kaiserreich (wie Anm. 20), ME RLD
55 1e azu Rudol{f TaC. Deutscher Episkopat und Gewerkschafltsstreit 1900—

1914, KOÖönN=  ]1en 1976 un!| Michael Schneider, Dıe Christlichen Gewerkschalften
Bonn 1982, PTE



368 Armın (OQOwzar

nössischen tromungen einklagten”® C1INEC Forderung, die sich auch aut
außertheologische Felder WIC das der Belletristik?‘ Oder der Geschichte
eZz0og uUurzum DIieser innerkatholische Kontflikt vollzog sich, mıiıt Aus-
nahme der Wirtschait auf en Gebieten historischer irklichkeit aufti der
politischen, der sozialen un der kulturellen Ebene Hs Wal nicht C111 Konftlikt
untftier vielen, sondern der zentrale Deutungskonüikt, den die Ultramontanen
seinerzeıit ausfochten. Theologen WIC Albert Ehrhard und Sebastian Merkle,?
Politiker WIC Martın Spahn®” und Sympathisanten der ı unster gebildeten
un: VO  - pro:  en Katholiken ıntierstutiztie Lıga den Index und für
die Kultur wurden fortan VO  — den Ultramontanen als Hauptgegner
betrachtet

Rückblickend en CINISC der Vertreter des Ultramontanısmus diesen
Strategiewechsel PIaAZIsSC beschrieben SO eiwa der schweizerischen
Freiburg eNnrende Dominikanerpater Albert Marıa Weils, der den Pro-
tagonisten KampIi die Deutungshoheit der Ultramontanen zählte.®*
Nach CISCNCI Aussage hatte Weiß ursprünglich „Prophetentätigkeit fast
ausschließlich INDIlICc auf die Feinde des Christentums ausgeübt
entsprechend der herkömmlichen Ansicht dass die Apologetik keinen andern
Zweck habe, als diese ekämpien un: WCe1111 möglich
Allmählich aber habe eingesehen, „dass die eiahren der Zeıt auch
Schoße der Christenheit |S1C! ] selber ihre Wirkungen [äußerten, und dass
der Apologet och wWeIıTt mehr die Au{fgabe ihr Eindringen die

Siehe dazu die 1 Wol{Ii (Hg.) Antimodernismus un Oder-
15111US$ der katholischen Kirche 1ZAT theologiegeschichtlichen Vorifeld des 11
Vatikanums, Paderborn-München-Wien-Zürich 1998

1€e azu Osinski Katholizismus und euische Lıteratur ahrhun-
dert Paderborn-München-Wien-Zürich 1993 339402 un:! Manired Weitlauf{f
„Modernismus lıtterarıus“ Der „Katholische Lıteraturstreıit die Zeitschrift Hochland“
un! die Enzyklika Pascendi dominicı BICSIS Pıus VO September 1907
eıtrage ZUTr altbayerischen Kirchengeschichte 37 1988) S S

1e azu Armıin (OQwzar Unmittelbar Kirche Religion un Glauben
Harald Schwaetzer/der katholischen Historiographie der Jahrhundertwende

Christian Schweizer (Hgg.) Geschichte, Entwicklung, Offenbarung Gideon Spickers
Geschichtsphilosophie Gideon Spicker 5>Yymposion Regensburg 2005 19922175

7u ThNhards un Merkles Biographie und Wirken siehe Weils Der Modernismus
Deutschland Anm >2) 170-1 un 440—456

Zu Spahns amp: den Ultramontanismus bis 1918 siehe abrıele Clemens,
artın pahn un! der Rechtskatholizismus der Weılmarer Republik Maınz 1983
19—38

61 Zur nı eX Lıga siehe Jochen Christoph Kalser Vom Ende des Kulturkampf{es
bis ZU Zusammenbruch 1918 Aspekte der politischen Entwicklung, Franz Josef
Jakobil (Hg — Mitwirkung VO  — Thomas Kuster Geschichte der Munster
Das un! ahrhundert (Dis 1945 Munster 1993 167247 hier K S ET

Zu We:ilß’ en un Werk siehe Landersdorier Albert Marıa Weils
1844-1925 E1IN leidenschaitlicher Kämpfier wider den Modernismus Wol{I (Hg ——

195—216 und tto Weilß Modernismus un:Antimodernismus (wıe Anm 56)
Antimodernismus Dominikanerorden Zugleic. C111 Beıtrag ZU Sodalitum
Pıanum“ IM1TL Geleitwort VOoNn Timothy Radcliffe un! 1988081 Vorwort VOoO  .

7G OTS Regensburg 1998 bes 133217
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Kreise der Treugebliebenen verhindern un diese selbst elehren un!
unterrichten, dass S1E ihres übernatürlichen esitzes roh und alle

Verwirrung geiestigt“ würden.®? Besonders eutliic lässt sich diese Justierung
der ultramontanen Strateglie andel der vatikanischen ZensurpraxI1s
blesen enn CS nicht mehr die Werke Anders- oder Nichtgläubiger,
die der eiligen römischen und allgemeinen Inquisıtion ZU pier elen
Indiziert wurden 1U vielmehr die Publikationen olcher Autoren, die des
Reformkatholizismus verdächtigt wurden.°* > 1M iIrühen
Jahrhundert och ‚unkatholische‘ Philosophen und Dichter wWI1e Immanuel
Kant un! Heinrich Heine®? SOWI1E Historiker WI1e Ferdinand GregorovIus und
Leopold VO  e Ranke®® mıiıt dem Bannstrahl belegt, verzichtete en fortan
darauf, Nichtkatholiken 1INSs Visier nehmen. Nicht einmal die Protagonisten

den weltanschaulichen Gegnern fanden auf den Index weder Karl
Marx der Religion als ‚Opı1um fürs Vo bezeichnet atte) oder Rudol{f
Virchow der den ursprünglich polemisch gemeınnten Begrilf ‚KulturkampfT”‘
popularisiert atte) och Charles Darwın dessen Evolutionstheorie sich ZUrr

zentralen Konkurrenzdeutung biblischer Schöpfungsgeschichte entwickelte)
Indiziert wurde dagegen eine Artikelserie des ka  ıschen Engländers ST
George Jackson Mivart, In der Darwın verteidigt wurde.°”

Auch der vatikanischen Propaganda lässt sich die strategische Neu-
orlentierung blesen twa dem 3.Juli 1907 erlassenen ecreium
Lamentabilı SAnNne exıtu, In dem Petrus Palombelli, Otlar der Inquisition, 65
Irrtumer verwarti und verurteilte, die gefährdeten erzen In „UNSCICI
zügellosen Zeıt“ beschützen und die „Reinheit des Glaubens“ bewahren.
Dieser Erlass WarTr VOIL em äubige aus den eigenen Reihen adressilert. Das
Waäal schon dem ersten Paragraphen entnehmen, in dem der Betrübnis
Ausdruck verliehen wurde, „dass Cc5 auch den Katholiken gdI nicht
wenige Schriftsteller giDt, welche die VO  —; den Vatern und VO  m der eiligen
Kirche selbst SCZOHCHCHI Grenzen überschreiten un! dem Scheine einer
höheren Einsicht und 1m amen der geschichtlichen Auffassung einen
olchen Fortschritt der Dogmen suchen, der In irklichkeit deren Zerstörung

Albert Marla Weils, Lebensweg un! Lebenswerk. Eın modernes Prophetenleben,
Freiburg Brg 1925, 394

Vgl die iste der Bücherverbote 1 eX Leos un! die ıste der un! Pıus
VO 1903 bis 1907 verbotenen Bücher, zusammengestellt VO  — Joseph Hilgers Der eX
der verbotenen Bücher. In seiner Fassung dargelegt un rechtlich-historisch
gewürdigt, reiburg Brg 1904, 41 5—475

65 Siehe azu Godman, Dıe geheime Inquisition. Aus den verbotenen Archiven
des atıkans, aus$s dem Englischen VO  . Monika oll un Ulrich Enderwitz, München
2002 120011 286-2855 un! 293

Zu Gregorovius siehe eie Godman, eltliteratur auf dem eX Dıe geheimen
Gutachten des Vatikans, un! Mitwirkung VO  - ens Brandt, Berlin 2001, 361—397,
an die eitrage ın dem VO  - Hubert Wol{f, Dominik Burkard un! Ulrich Muhlack
verfalsten Band Rankes „Papste“ auf dem Index M un! Historie 1mM Widerstreıit,
Paderborn-München-Wien-Zürich 2003

ermann Schwedit, Ite Welt Neue Welt Der un der katholische
Amerikanismu: 1899) In Wol{ (Hg.  Z Antimodernismus Anm. 56), 1436FE
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ist  „'68 ass I1a  - VOL allem die „VOI neuerungssüchtigen Irrttumern dilSeC-
steckten Kleriker“ 1mM Blick hatte, wurde In einer zwel ONa spater erlassenen
weılsung eutlic. In der Schriftstellern, „die sich VOINl zügelloser enk- und
Forschungs-Freiheit fortreilsen“ lielßsen, empfindliche Straifen, wW1€ die Knt-

fernung aus dem Lehrdienst und die Verschiebung der eiligen Weihe,
angedroht wurden. Ja, selbst der ezZu modernistischer Zeitschriften und eın
Publizieren darın fortan verboten.®? Sanktionlert wurde diese erur-

teilung „modernistischer ITrtUmMer  M Nre die ebenf{falls 1 Jahre 1907
veröffentlichte Enzyklika Pascendi dominicı gregıs, miıt der sich aps Pıus

der Kirche wandte alsCeXDIZE weniger die „oflfenen Feinde
ass demdiejenigen, die „amIn usen und 1mM Schoße der Kirche“ lauerten

aps mıiıt seinen Drohungen WAaIl, wurde spatestens mı1T seinem

September 1910 veröffentlichten Motupropri0 ACı antıstıtum klar, 1n
dem en in Seelsorge un Lehre tatıgen Geistlichen einen EBid aufi das
antimodernistische Credo abverlangte. ‘” Auch WE die deutschen heoO-

Jogieprofessoren VO  — diesem enannten Antimodernisten-Eid cr
NOMmMMEIN wurden, sahen S1€E sich doch fortan zunehmendem Druck

ausgesetzt, nicht zuletzt durch die se1t der Jahrhundertwende verstärkt
angewandte kirchliche Vorzensur. *“

Durchweg VO diesen Erlassen die Funktionseliten ıIn Universitat
und Kirche betroffen Theologen, namentlich die Kirchenhistoriker. Inwieliern

sich allerdings bel en des Modernismus verdächtigten Persönlichkeiten
tatsächlich ‚Modernisten‘ handelte, ”” 1st bis heute umstrıtten Zurecht hat
Friedrich Wilhelm raf darau{f verwıesen, dass einıge den Reform-
katholiken durchaus reaktionar anmutenden Gesellschaftsbildern verhaltet

Erlals Lamentabili un Ausführungsbestimmungen des eiligen ZI1UMmMSsS,
ecretu: Lamentabili ei Motu proprilo0 aliaque adversus modernısmum documenta/
Frlaß Lamentabili un Motu Proprio samıt anderen Dokumenten den Oder-
N1ISMUS, ng VO  - Anton1us Michelitsch, Graz-Wien 32-—55, hier 33 un!

Anweıilsung der eiligen römischen und allgemeinen Inquisıtion bezüglich der VOo  -

neuerungssüchtigen Irrttumern angesteckten erıker, 171 ecretum Lamentabili (wıe
Anm 68), 54-59, hier 55

Rundschreiben nseres Heiligsten Vaters 1US A durch göttliche Vorsehung
über die TE der Modernisten (8. September 1907 ‚Pascendi dominicı gregls
Autorislierte Ausgabe (Lateinischer und deutscher Text)/Sanctissimi dominı nostrı Pı1

divina providentia epistola encyclica de modern1ıstarum doctrin1s, reiburg
Brg 1908,

71 Siehe azu Jöörg Hauste1n, Liberal-katholische Publizistik 1mM späten Kaiserreich.
„Das NECUC Jahrhundert“ un die Krausgesellschaft, Göttingen 2001, 156175

Siehe Dominik Burkard, Repression un Pravention. Dıie kirchliche Bücherzensur
In Deutschland 16.—20. Jahrhundert), 1n Wol{ (Hg  Z Inquisition, E€X; Zensur wıe
Anm. 47), 305—-327, hier 326

73 SO tto Weiß, Der katholische Modernismus. Begri{ff Selbstverständnis
Auspragungen Weiterwirken, 1n Wolf (Hg  Z Antimodernismus Anm 56),
1071939
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waren.”  A Überdies ann VO  z einer heterogenen Gruppe aum die ede seın
urchweg andelte sich eigensinnıge Individualisten, ”” keineswegs

sS1€e uUrc eın In sich ohärentes miteinander verbunden.
emeınsam Wal ihnen L1UTL der negatıve Impetus Rom Nichtsdes-
oweniıger eriullte die VO  a aulsen sS1€ herangetragene Bezeichnung
‚Modernisten eine wichtige Funktion TÜr den Deutungskonflikt. enn
dadurch, dass alle potentiellen Dissidenten mıiıt eın und emselben
versehen wurden, entstand der Eindruck, CS handele sich eiıne schlag-
räaitige Opposition, die den Katholizismus nicht 11UI reiormileren, sondern
auch rumleren wollte SC  1eC  1C mMuUusstie jeder Katholik mıiıt dem Begriff
‚Modernismus’ all die nichtkatholischen Weltanschauungen und auDbDens-
gemeinschaiten assozueren, die bislang miıt eben diesem Begrili belegt worden
dnamentlich den Liberaliısmus, den Protestantiısmus und das Judentum
Bewusst versuchte INa  —_ adurch, den nach w1e VOTI trennscharfen) nter-
schied zwischen Reformkatholiken und Angehörigen anderer Koniessionen,
Religionen und Weltanschauungen verwischen un diese mıiıt jenen
einem gemeinsamen Gegner des rechten Glaubens verschmelzen. Zum
einen, das 1mM Kulturkamp{i sozlalisierte katholische Miheu remobili-
sieren LLUT iesmal eine innerkatholische Opposition; ZU. anderen,

die Reformkatholiken unter dem Vorwurti der Haresıe ZU Schweigen
bringen

Als Kronzeuge 1Ur diese Strateglie se1 och einmal Albert Marıa Weils zitiert
Der unterstellte 1n seiner 1914 erschienenen Kampfischrift Der Liberalismus
Un Christentum den Reformkatholiken eine bewusst geplante Unterwande-
rung un Aushöhlung des katholischen Glaubens Weils ufolge Wal der
Liberalismus ach dem Vatikanischen Konzil daran gescheitert, die Kirche

esiegen, worauif dieser au{f eine CUC Strateglıe verfallen se1 „Vom
Ausscheiden aus der Kirche durite weni1g die ede se1ın WI1e VO rohen
Kampftfe 1E Auch die Vo rennNnu des öffentlichen Lebens VO  - der
Kirche WarTr wen1g einladend, denn ıunser dieser Voraussetzung verlor E:

ebenf{alls en Einfluss auf die kirc  ıchen ınge, WE CT nıcht wiederum ZUrLr

Gewalt greifen wollte HKs 1e 1LLUI eines übrig, sich einen Platz In der Kirche
selbst sıchern und In arbeiten, dass ihm elänge, mıt radikaleren

Siehe Friedrich ilhelm Grafl, Moderne Modernisılerer, modernitätskritische
Traditionalisten der reaktionare Modernisten? Kritische Erwagungen eu  S-
ustern der Modernismusforschung, 17 Wol{i (Hg.) Antimodern1ismus (wıe 85  3 56),
Oa
. Verwiesen se1 In diesem Zusammenhang 1i1wa auf den Kirchenhistoriker Franz

Xaver Kraus, der immer wieder als Liberaler, als Reformkatholik der als Modernist
bezeichnet worden ist. der Der In Wirklichkeit den Herausforderungen der Moderne
weitgehend TEM! gegenüberstand. 1€e azu Michael Tal, Liberaler Katholik
Reformkatholik Modernist? Tanz Xaver KTraus (1840—1901) zwischen Kulturkamp{
und Modernismuskrise, Münster-Hamburg-London 2003 uch für Kraus’ Schüler
Joseph Sauer erweılst sich 1ine entlang der Trennlinien VO  e} Ultramontanısmus un!
Liberalismus vVorgeNOMMECNEC Einordnung als problematisch vgl azu aus Arnold,
Katholizismus als Kulturmacht. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer (1872-1949) un!
das Erbe des Franz Xaver Kraus, Paderborn-München-Wien-Zürich 1999, 442
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itteln die Kirche entweder umzugestalten Ooder unterwühlen, oder doch
ihr Schwierigkeiten jeder Art bereiten, die iNr die Erfüllung ihrer Au{igabe
unmöglich machen sollten“. Auf diesem Wege, Weils, se1 der Modern1ismus
entstanden, dessen Grundsatz laute „Nur Fın Ausscheiden Aaus der Kirche,

1st jede Aussicht verloren, S1€e ach modernen Begriffen reiormileren.
Nur Werl_ sich jeden Teıs In der Kirche hält, VeEIMAS darau{t hinzuwirken,
dass der €1s der Neuzeıt, die CHE Wissenschaft, die eE€UEC Kultur, die 4141€-

Lebensanschauungen In die Kirche eindringen, oder dass die Kirche genOtigt
werde, mıt ihnen einen Ausgleich einzugehen.: Insofern sE€1 dieser Reiorm-
katholizismus eine radıkale Bedrohung der Kirche, denn dieses System greife
„der Kirche die Wurzel ihres Glaubens und Lebens  4 und WOoO ihr „einen
Sgalız Charakter, den Charakter der modernen Welt und esellschaft
aufprägen, UTE den der Charakter, den ihr der Herr verliehen,AyO.4:
naturnotwendig verdrängt würde.  u70 Von 1er einer Refiformatıiıon
Wal ach Weils ın weiliter Schritt. enn WI1€e der Reformkatholizismus
wesensverwandt sSEeIN sollte mıiıt dem Liberalısmus, WarTtT dieser „WESCHS-
verwandt mıt dem Protestantismus“.  B A

Dıie Gegner mithın austauschbar, denn letztlich eien S1€E eiNne

gemeiınsame TON die katholische Kirche. Sicherlich gab C5 auch och
Invektiven, die direkt Protestanten un Juden, Atheisten oder Agnostiker
adressiert Insoifern aber der Hauptgegner innerhalb des Katholizismus

wurde, mMuUusstie sich die antiprotestantische und antiliberale Polemik
der Ultramontanen zumindest zwischen den Zeilen immer auch die
Reformkräfite der eigenen Konfessionsgemeinschaft richten. Inwieliern mıt
den antiliberalen, antiprotestantischen oder antijüdischen Schmähungen
tatsächlich Liberale, Protestante un Juden gemennt oder ob C5 sich
nicht vielmehr Metaphern eines Antimodernismus andelte, musste VOIN

Fall Fall entschieden werden, zumal sich Ja auch beim Ultramontanısmus
keineswegs einen geschlossenen Block andel)lte Außer ra aber steht,
dass der ultramontane Antiliberalismus, Antiprotestantismus und Antisemui-
t1sSmus iıne HEUT:; einNne zusätzliche Qualität am Als Ausdruck auch eines
Antireformkatholizismus. Implizit die aggressiv die weltan-
schaulıchen Feinde vorgeiragenen Parolen immer auch die des Moder-
NISMUS verdächtigten Reformkatholiken adressiert, die diesen weltanschau-
lichen Feinden Gerechtigkeit wıderlilahren lassen wollten un mı1t diesen das
gemeinsame espräc. suchten.

1116 solche Dialogbereitschait stie $ übrigens nicht 1LUFr bei den Iltras
mMmonta sondern auch bel den Anhängern des evangelischen Antikatholi-
ZISMUS auf Misstrauen SC  I  H ussien auch s1€e IUr den Fall einer
interkonfessionellen Verständigung die uNOosun: eiINES DeutungsmoO-
nopols fürchten. enn die Ablösung des Ultramontanısmus Ürc einen aul
interkonfessionelle Verständigung ausgerichteten Katholizismus haäatte den

SO Albert Marla Weiß, Liberalismus und Christentum „Rückblick aut ıne
Lebensarbert den Liberalismus“ ferner dem Bildnis un einer Handschriftenprobe
des Verfassers, TIrier 1914, 102

Ebd 185

ZK G 1 16. Band 2005/3



FEın amp: der Kulturen? 373

evangelischen Konservativismus eın Feindbild gebracht, dessen ntegra-
tıve Funktion kaum unterschaätzen 1st Vermutlich 1st das ein Grungd aIur,

Grupplerungen WI1€ der Evangelische und se1t der Jahrhundertwende
ToON die Reformkatholiken machten.® Dıie orge eine Bestands-
sicherung hatte also auft en Seiten Priorıitat Deshalb
überlagerten die intrakonfessionellen Auseinandersetzungen längst die
interkonfessionellen Konftflikte Selbst In einer prinzipie intolerant
ausgerichteten Gesinnungsgemeinschafit wW1e€e dem Ultramontanısmus hatte
die illusionare Zielvorstellung, CinH€e homogene Gesellschafit vormodernen
Zuschnitts schalfien, ihren handlungsleitenden Charakter verloren. DIie
Strateglıe War vielmehr pragmatisch auft eine Sicherung des intrakonfessionel-
len Auslegungsmonopols ausgerichtet. Oder, CS theoretischer formu-
lieren: bei der ultramontanen Kommunikation andelte sSich primar
eine Form VO  b innenkommunikation, die eine Bestandssicherung des
eigenen Subsystems Z Ziel hatte Allerdings Wal diese Bestandssicherung
auf lange Sicht nicht UuUrc eine konfifrontative Haltung gegenüber den
Reformkatholiken aufrechtzuerhalten. ‘” Wollte INa  — die mehrheitlich K 1äft-
schen, für eine Sicherung des kirc  ıchen Einflusses In der Gesamtgesellschaft
aber unverzichtbaren Elhiten Aaus Wissenschaft und Politik nicht verlieren,
mMUSSIE Ila  - deren Ideen aufgreifen, schon ihnen den Wind aus den Segeln

nehmen.“
ass die katholische Kirche gal keine andere Wahl hatte, als

verlahren, rhellt sich deutlicher och ITr einen historisch-soziologischen
Zugrifi aus systemtheoretischer Perspektive. enn der ın der ultramontanen
Kommunikation beobachtende Strategiewechsel korrespondierte mıiıt
einem sich In der Sattelzeit zwischen E7T50 un: 1850 vollziehenden
fundamentalen andel VO  — Glauben und Religion, der sich mıt Niklas
LuhmannNs Konzept der funktionalen Differenzierung analytisch beschreiben

1e Iiwa die Broschuren VO ermann Scholz, Was en WIT VO

Reformkatholizismus erwarten?, Leipzig 1903 un! VO  — |Anonym.], Römischer
Hochmut uch 1ImM Reformkatholizismus Kritische Bemerkungen über Ehrhard, Der
Katholizismus un das zwanzlgste ahrhundert 1 Lichte der kirchlichen Entwicklung
der Neuzeıt, Leipzig 1903

Zum Fortwirken des Reformkatholizismus siehe Hubert Wol{f/Claus Arnold (Hgg.)
Der Rheinische Reformkreis okumente Modernismus un! Reformkatholizısmus
2-1 nach Vorarbeiten VO  — Uwe Scharfenecker untfer Mitarbeit VO  . Andreas
Ochs/Barbara jeland, Paderborn-München-Wien-Zürich 2001 SOWI1E OSE Haınz

(Hg.), Reformkatholizismus nach 1915 1ın Deutschland. Joseph Wilttig (  9—-1  ) un
se1ine Zeıt, okumentatıon des SympoOSs10Ns der Bibelschule Königstein e.V. un:!
1 Marz 2001 ın Königsteln, Eppenhain O

Eın 17 für diesen Sinneswechsel sind die seit der Jahrhundertwende
einsetzenden Bemühungen 1ıne Reintegration der Gebildeten ıIn das katholische
ilieu, uch VOo  g Seiten derjenigen Theologen, die den genannten Modernismus
ablehnten symptomatisch aIilur das ädoyer VO  — Joh[annes] Chrysostomus Schulte
Dıe Kirche und die Gebildeten, reiburg Brg 1919
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lässt.©” niolge dieser Veränderungen wurde der Religion CIn tellen-
wert mıiıt Funktionen zugewlesen. In der stratifikatorischen Ordnung
des Mittelalters und der Frühen Neuzeılt hatte sich Religion nicht LLUI au{l die
Dimensionen VOIl Glauben und Moral, sondern auch auf die VO  - Politik und
Wissenschaft bezogen Spatestens 1mM Jahrhundert aber entwickelte sich
Religion einem eigenen Teilsystem, dessen Einfluss aul andere Teilsysteme
w1e Politik oder Wissenschait LLUI och 3außerst egrenzt WArT. In einem
fortschreitenden Prozess hatten sich zentrale Bereiche der esellschaft WI1€
Politik und Wissenschafit, un Wirtschait VO  - der Religion abgekoppelt
und Autonomıle erlangt Das Deutungsmonopol, das die Kirche iın all diesen
Bereichen esessen hatte, begann sich aufzulösen. Politische Herrschafit
edurite immer seltener einer religiösen Legitimation. Wissenschaften und
Wirtschafit entwickelten ihre eweils eigene subsysteminterne Ogik, Religion
spielte 1er aum och eine

Dieser sich ber mehr als CIM ahrhundert hinziehende Prozess vollzog sich
In sämtlichen Bereichen der esellschaft Er manıiftestierte sich sowohl In

politischen Ereignissen (wie der Säkularisation 1800 oder der forcierten
Irennung VOoO  — aa und Kirche se1ıt der zweiıten Hälfite des Jahrhunderts)
als auch In mentalem andel (wıe der Säkularisierung).®  2

Auch WE sich dieser Prozess In den verschiedenen Ländern Europas In
unterschiedlicher Radikalitä und Geschwindigkeit vollzog schon Begınn
des Jahrhunderts konnte eın weilel mehr daran bestehen, dass die
Kirche 11UI och eine mehreren gesamtgesellschaftlichen Größen WAaäI[l,
eiINne dominierende aber insbesondere für die Bereiche Politik, Bildung
und Wissenschait für immer verloren hatte Aber auch innerhalb der
konfessionellen Milieus rohten die Kirchen ihr Deutungsmonopol
verlieren. SC  1e  1C gehörten die Gläubigen auch anderen ubsyste-
I1  — d deren Trogramm nicht selten mıt denen des Subsystems Religion
konkurrierten. Fur die katholische Kirche erwlies sich die Aufrechterhaltung
des kirc  ıchen Deutungsmonopols bel jenen Katholiken als problematisch,
die als Wissenschaftler, Politiker Oder Gewerkschafter atıg und damit
auch den esetizen anderer Subsysteme unterlagen. Kurzfristig ermochte die
Kirche deren überkommene Loyalitaten appellieren oder S1E mittels
konfessionsspezifischer Sanktionen disziplinieren. Mittel- un langiristig

81 Dıe folgenden Beobachtungen basieren auf Niklas Luhmann, oziale Systeme
Grundriß einer allgemeinen Theorie, Frankfurt Maın 1987; Niklas Luhmann,
Funktion der elig1on, Frankfifurt Maın 1996; Niklas Luhmann, Dıie Religion der
Gesellschaft Aus dem Nachlals, Frankiurt Maın 2000 Fur ıne Anwendung des
Luhmannschen Konzeptes für ine Geschichte der Religion siehe Tan. Becker/Elke
Reinhardt-Becker, Systemtheorie. Eıne Einführung für die Geschichts- und Kulturwis-
senschaften, Frank{iurt Maiın-New York 2001, bes 115—121; Rudol{ Schlögl],
Historiker, Max er und Niklas Luhmann. Zu  3 schwierigen aber möglicherweise
produ  iven Verhältnis VO  — Geschichtswissenschaft un SystemtheorIie, 17 Soziale
Systeme 2001, 2345 un! O1S Hahn, Luhmanns Beobachtung der Religion, 1nN: P
55 580—-589

Fuür ıne empirische Untersuchung dieses Prozesses siehe Rudol{f Schlögl, Glaube
un Religion In der Säkularisierung Dıie katholische Stadt Köln, Aachen, Munster
{S3840, Müuünchen 1995
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aber die Möglichkeiten der Kirche, in die eweils anderen Subsysteme
hineinzuwirken, ZU Scheitern verurteilt.

Nach Luhmann esteht eine Funktion des Teilsystems Religion darin, die
Welt bestimmen un! anhand der Differenz VOI mMMa un!
Transzendenz jene Bereiche, die als empirische irklichkeit betrachten
Sind, VO  un jenen unterscheiden, die ber sich hinausweılisen und mıt einem
Zweıltsinn ausgestattet Sind. In einer hierarchisch organislierten Institution WI1e
der römisch-katholischen Kirche WarTr CS das Oberhaupt, das diese eutungs-
hoheit Tür sich beanspruchte und auch durchsetzte SO vermochte Cc5 der Papst,
die ın nahezu totaler Abhängigkeit ihm und ZU jewelliigen Bischof
stehenden Geistlichen mittels des Antimodernisten-Eides relatıv komplika-
tionsirei disziplinieren. Anders verhielt CS sich mıi1t den katholischen
Wissenschafitlern. Selbst die Kirchenhistoriker, die ihre Disziplin mıtunfier ja
heute och als theologische (und nicht als historische) isziplin verstehen,
aglerten nolens volens ach den methodischen Regeln des Wissenschafits-
SYStEMS (und nicht des Subsystems eligion). ogar diejenigen, die Ranke als
Symbolhgur der modernen Geschichtswissenschalit bekämpften, unterwarlien
sich den VON ihm gepragten Pramıissen und Methoden des Historismus.®*
Relativ schnell mMUusSssie der Kirchenführung klar werden, dass mıt Sanktionen
einhergehende Loyalitätsappelle inr Ziel verfehlen würden. Vorerst enkten
die innerkirchlichen Kritiker ZWarLl eın -anz selten L1UT sah sich die Kirche
genÖtigt, mittels einer Suspendierung, einer Indizierung oder gal einer
Exkommunikation die Reformkatholiken vorzugehen. Selbst eın
streitbarer Individualist WI1e Sebastlian Merkle unterwari sich der päpstlichen
Autorität;®” und auch die Unterzeichner der VO  e der enannten Antı-
Index-Liga verfassten Bittschriit, en ©1a der spatere Reichskanzler ecorg
VO Hertling, gaben SC  16  IC eın bei

1e 1Wa aus Schatz, Ist Kirchengeschichte Theologie?, 1n ThPh 1980)
R 13 Fuür einen Überblick siehe Steifen Storck, Kirchengeschichtsschreibung als
Theologıie. Theorien der Kirchengeschichtsschreibung In der deutschsprachigen Väall-

gelischen un katholischen Theologie se1it 1945, Aachen 1997
1e die Ausführungen Ulrich Muhlacks Zzu Verhältnis katholischer Historiker

der VO Leopold VO  - an programmatisch vertiretenen Methodik des Historismus:
Ulrich Muhlack, Historismus un Katholizismus DIie wissenschaftsgeschichtliche
Bedeutung des Indexverfahrens Rankes Papstgeschichte, Ha Hubert
Dominik Burkhard/Ulrich Muhlack (Hgg.) Rankes „Paps auf dem CX M
und Historlie 1Im Widerstreit, Paderborn-München-Wien-Zürich 2003, 169—-201, hier 201

Vgl uch die allgemeinen Beobachtungen VO  - erıbDer Raab, „Katholische Wissen-
scha Bın Postulat un se1ine Varlationen 1ın der Wissenschaflts- un Bildungspolitik
deutscher Katholiken während des Jahrhunderts, 1ın nton Rauscher (Hg.)
Katholizismus, Bildung un! Wissenschaft 1m un Jahrhundert, Paderborn-Mun-
chen-Wien-Zürich 1987, 61—91, hiler

85 Siehe August gen, Der Reformkatholizısmus In der DiOzese Rottenburg
(1902—-1920), u  ga 1962, 133

Siehe azu ausführlich Norbert Trippen, Theologie un Lehramt 1mM Konftflikt Dıe
kirchlichen Maßnahmen den Modernismus 1mM T@e 1907 un ihre Auswirkun-
SCIL 1n Deutschland, reiburg Brg.-Basel-Wien 1977, E E al
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Kurziristig also lielßsen sich die Reformkatholiken disziplinieren. Langiristig
aber WarTr eine akademische Elite, mıt der nıicht 11UI weıte Teile des katholischen
Burgertums, sondern auch der Geistlichkeit sympathisierten, kaum STL
tellen Vielmehr stand befürchten, dass sich die Anhänger des Reform-
flügels der Kirche entiremdeten und dem katholischen Milieu den Ruücken
zukehren würden. ınen olchen Exodus aber hätte auch die Kirche langiristig
nicht verkraiten können Mittel- und langiristig also drohte die vatikanische
Strategle scheitern, oder systemtheoretisch formuliert mMuUusstie der
steuernde Einfluss des Teilsystems Religion au{f das der Wissenschalt sSe1InNn Ziel
veriehlen Nur NIC eine Akzeptanz der 1ın anderen Subsystemen geltenden
Regeln un einen damit einhergehenden weitgehenden Verzicht auf
Sanktionen Wal eıne Integration jener Ehiıten un SOM eine Autopolesis
des bestehenden Religionssystems gewährleisten.

Am nde dieser Einsicht stand eine Politik der praktizierten Toleranz: de
Jure 1€e€ I11all (und hält DIs eute) Deutungsmonopol fest; de facto SC
(und chafft I1a  - für all diejenigen Ausnahmen, die 1n anderen Teilbereichen
der esellschaft wirkten (und wirken) Indizien aiur en sich bereıits für
die Halfte des Jahrhunderts: SO rang sich die Kirche notgedrungen
dazu Urch., den deutschen Theologieprofessoren den Antimodernisten-Eid

erlassen,“©” löste sich die 1909 1mM amp den ‚Modernismus
gegründete Geheimorganisatiıon Sodalıtium Pıanum schon 1921 wieder auf®®
und illigte On  1€e€  IC die Mitgliedschaft In den christlichen Gewerk-
schaften.®? Insofern WarTr der Ultramontanısmus bereits In der ersten Hälfte des

Jahrhunderts keineswegs weltiremd, wW1e C5 ihm Kritiker immer wieder
unterstellt en

Der Grenzen ihrer Macht War un: ist sich die Kirchenführung sehr ohl
bewusst. Einen KampIi innerkatholische Kritiker s1e seither 11UT

och 1n Einzelfällen, die eine dementsprechend spektakuläre Wirkung
erzielen.?° In diesem Balanceakt manifestiert sich vermutlich der Versuch
der katholischen Kirche, Vr das prinzipielle Festhalten überkommenen
Auffassungen jenen Gläubigen, die ach Orientierung verlangen, ereccht
werden, ohne gleichzeltig die der oderne aufgeschlossenen Katholiken
verprellen. ”” Mit den Bereichen der deutschen Gesellschaft, die außerhalb des

Ebd (wie Anm. 86), 365
Zum Sodalitium Pianum siehe die Dokumentatıon VO  - miule Poulat, Integrisme ei

catholicisme integral. reseau secret international antimoderniste: La „Sapiniere“
(  9—1  X Tournal 1969 SOWI1E ttoO Weiß, Sodalitium Pıanum, 17 LThK? 2000)
682

Vgl Schneider, Die Christlichen Gewerkschaften Anm. 55); 699
Verwiesen sel1l In diesem Zusammenhang auf die Disziplinierung sowohl namhafter

Theologen als uch einfacher Priester, die sich nicht den Abendmahlvorschriften der
katholischen Kirche unterwerifen wollen un! 1mM Zeichen der Okumene LE Nnterkom-
munlon einladen.

91 Je azu uch Franz-XAaver Kaufmann, Katholizismus un Moderne als
Au{fgaben künftiger Forschung, 1n Urs Altermatt/Heinz Hürten/Nikolas Lobkowicz
(Hgg.) un Mitarbeit VO  - etier Schulz, Moderne als Problem des Katholizismus,
Regensburg 1995, 929
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katholischen Milieus lagen, hatte die Kirchenführung dagegen schon 1900
herum ihren Frieden gemacht. Von einem ampzwischen der katholischen
un den nichtkatholischen Deutungskulturen kann miıthin auch fiür das
Kaiserreich keineswegs die ede seıin

Jede historische Epoche 1st unmittelbar .OTIt. Historische Vergleiche sind
statthait, veriführen aber auch leicht dazu, Parallelen Der bewerten und
Differenzen bewerten Gleichwohl können WIT aus der Beschäftigung
mı1t dem interkonfessionellen Konftzflikt der vorletzten Jahrhundertwende ZwWel
Erkenntnisse gewinnen.

Erstens Nicht jeder KonfÄ{likt, der der 1gnatur Kultur aherkommt,
LL11U$S5$5 auch als kultureller Konflikt egonnenen Manchmal sSind CS PtSi die
eutungen der Zeıtgenossen, die eine Transformation VO sozialen ZU

kulturellen Konflikt buchstäblich herbeireden
Zweitens Man sollte Vorsicht walten lassen bei der Dechrilirierung der

zeitgenÖössischen Semantik. Gelegentlich, WEl auch nıicht iImmMer, 1St die
andere Gruppen gerichtete Polemik eher die eigene Klientel

adressilert, zumelst mıiıt dem Ziel, sichern, Wäas sich langiristig nicht
sichern läasst, jeden(falls nicht In der modernen esellschaft
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